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AUSGABE OEVERSEE

Mit ein paar Handgriffen 
können Hauseigentümer 
Frostschäden an Messein-
richtungen und Leitungen 

vorbeugen. Eine 
gute Dämmung 
is t  dabe i  das  
A und O. 

•	 Halten	Sie	bei	Frost	Türen	und	
Fenster	geschlossen!	Erneuern	Sie	
bei	Bedarf	beschädigte	Fenster!

•	 Verpacken	Sie	gefährdete	Lei-
tungen	und	Wasserzähler	mit	
Dämm-	und	Isolationsmaterial!

•	 Dämmen	 Sie	 flache	 Hausan-
schlüsse!

•	 Überprüfen	Sie,	ob	alle	Abde-
ckungen	 der	Wasserschächte	
intakt	sind!

•	 Nehmen	Sie	bei	Gartenzählern	im	
Außenbereich	alle	anliegenden	
Schläuche	ab.

Im	Notfall	steht	Ihnen	der	Was-
serverband	Nord	natürlich	mit	Rat	
und	Tat	zur	Seite.

Jetzt haben die Mikroorga-
nismen der Abwasserreini-
gung wieder ordentlich Platz 
an ihrem Einsatzort: Die Klär-
teiche in Oeversee wurden 
im August entschlammt. 

Das	Abwasser	durchläuft	in	diesen	
naturnahen	Kläranlagen	drei	Reini-
gungsstufen	und	darf	sich	anschlie-
ßend	in	zwei	Schönungsteichen	noch	
etwas	erholen,	bevor	es	die	Reise	zur	
Treene	antritt.
Die	drei	in	Reihe	geschalteten	Teiche	
haben	zusammen	ein	Volumen	von	
etwa	9.000	Kubikmetern.	Viel	Platz	
nahm	 zuletzt	 schon	 der	 Schlamm	
ein,	der	bei	der	Reinigung	entsteht	

und	sich	am	Boden	der	Teiche	ab-
setzt.	Wenn	er	 30	 bis	 50	 Prozent	
des	 Raumes	 ausfüllt,	 muss	 die	
„gute	Stube“	gründlich	aufgeräumt	
werden,	damit	sich	die	„Bewohner“	
wieder	wohlfühlen	und	in	größerem	
Wasservolumen	 effektiv	 arbeiten	
können.	Deshalb	 rückte	 in	diesem	
Jahr	das	Lohnunternehmen	an.	Drei	
Tage	waren	für	die	Entschlammung	
angesetzt,	pro	Tag	wurde	ein	Teich	
leer	gepumpt.	Insgesamt	bewegten	
die	Fachleute	gut	7.500	m3	Schlamm-
Wasser-Gemisch!	2.500	m3	Schlamm	
blieben	übrig	und	wurden	abgefahren.
Noch	darf	das	Endprodukt	der	Abwas-
serreinigung	als	Dünger	auf	den	Feld-
ern	der	Region	eingesetzt	werden.	

Beim	Verband	kümmert	sich	Martin	
Morzik	als	Klärschlammbeauftragter	
um	Flächen,	Schlamm-	und	Boden-
analytik	etc.	Der	gelernte	Landwirt	
und	Klärmeister	weiß,	dass	der	Koali-	
tionsvertrag	auf	Bundesebene	vor-
sieht,	die	 landwirtschaftliche	Ver-
wertung	zu	verbieten.
Ab	1.	Januar	2015	werden	die	Grenz-
werte	in	der	Düngemittelverordnung	
verschärft.	Das	Einhalten	von	Grenz-
werten	ist	für	Martin	Morzik	absolut	
nachvollziehbar,	 Kopfzerbrechen	
bereitet	 ihm	jedoch	die	mittelfris-
tig	vorgesehene	Verbrennung,	bei	
der	ein	Aspekt	die	Gewinnung	von	
Phosphor	 als	 Dünger	 ist.	 „Die-
ses	aufwändige	Verfahren	würde		

sicher	den	Abwasserpreis	erhöhen.	
Und	unsere	Partner,	die	Landwirte,	
schätzen	den	Düngewert	 und	die	
Beschaffenheit	unseres	ausgetrock-
neten	Klärschlamms	schon	heute!	
Es	ist	doch	unlogisch	Schlamm	zu	
verbrennen,	um	aus	der	Asche	Phos-
phor	 zurückzugewinnen,	 der	 jetzt	
schon	auf	den	Feldern	landet.	Und	
dazu	würde	der	Verkehr	zunehmen,	
wenn	 der	 Schlamm	 zu	 zentralen	
Verbrennungsanlagen	durchs	Land	
gefahren	wird.“
Diese	Einschätzung	teilt	Peter	Boysen	
von	der	Landwirtschaftskammer,	der	
am	5.	Dezember	zu	diesem	Thema	
vor	der	Verbandsversammlung	des	
WV	Nord	einen	Vortrag	hielt.

BLAUES BAND

Liebe Leserinnen und Leser,
in	Deutschland	tragen	die	Kommu-
nen	die	Verantwortung	dafür,	dass	
Trinkwasser	sauber	und	bezahlbar	
ist.	Das	sollte	auch	so	bleiben.	Im	
Jahr	2013	gab	es	eine	Initiative	der	
EU,	europaweite	Ausschreibungs-
pflichten	für	die	Wasserversorgung	
einzuführen.	Das	hätte	bedeuten	
können:	Kommunale	Unternehmen	
ringen	mit	 internationalen	Kon-
zernen	um	die	Wasserversorgung	
in	den	Gemeinden.	Den	Auftrag	
erhält,	wer	die	niedrigsten	Preise	
verspricht.	 Börsennotierte	Kon-
zerne	müssten	bei	der	Wasserver-
sorgung	den	Gewinnerwartungen	
des	Aktienmarktes	gerecht	werden,	
mit	möglichen	Einschnitten	bei	der	
Trinkwasserqualität,	der	Netzer-
haltung	oder	dem	Gewässerschutz.	
Langfristig	würden	sicher	die	Preise	
für	die	Verbraucher	steigen.
Gott	sei	Dank	kam	es	nicht	so	weit.	
Die	Planungen	der	EU	wurden	kas-
siert,	ein	Erfolg	der	europaweiten	
Petition	der	Initiative	„Right2wa-
ter“,	die	viele	Verbände	sowie	der	
Verbraucherzentrale	Bundesverband	
unterstützten.	1,9	Millionen	Men-
schen	unterschrieben	die	Petition	
und	zwangen	die	EU-Kommission,	
ihren	Vorschlag	zurückzuziehen.
Das	große	Vertrauen	der	Bürge-
rinnen	und	Bürger	in	die	Kommu-
nen	ist	aber	auch	Verpflichtung.	Ein	
Wasserversorgungsunternehmen	
ist	nicht	automatisch	gut,	weil	es	
kommunal	 ist.	Die	Trinkwasser-
preise	in	Deutschland	schwanken	
um	300	Prozent.	Das	liegt	auch	an	
unterschiedlichen	Siedlungsdichten	
und	der	unterschiedlichen	Qualität	
des	Grundwassers.	Aber	vielleicht	
ist	auch	ein	Wasserwerk	ineffizi-
ent	organisiert,	oder	die	Kommune	
finanziert	mit	den	Trinkwasserge-
bühren	andere	kommunale	Aufga-
ben?	Wir	wünschen	uns,	dass	die	
Verbraucherinnen	und	Verbraucher	
auf	diese	Fragen	klare	Antworten	
bekommen	–	so	klar	wie	das	Trink-
wasser	selbst.

Ihr Klaus Müller,
Vorstand Verbraucherzentrale 

Bundesverband

Klaus Müller

Klärteiche wieder tipptopp

Der Blick in die „gute Stube“ der Kläranlage Oeversee – im leergepumpten Teich ist die Belüftungsanlage gut erkennbar.

Aber die Schlammverwertung bereitet einiges Kopfzerbrechen

Zähler warm einpacken!

Wasserverband Nord

Wanderuper Weg 23 

24988 Oeversee 

Tel.: 04638 8955-0

Fax: 04638 895555

E-Mail: info@wv-nord.de

Öffnungszeiten:

Montag bis Donnerstag: 

08.30 – 12.30 Uhr und  

 13.30 – 16.30 Uhr 

Freitag: 

08.30 – 12.00 Uhrwww.wv-nord.de
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Pseudomonas aeruginosa 
– kaum jemand kann den 
Namen beim ersten Lesen 
fließend aussprechen. Es 
handelt sich hierbei um ein 
Bakterium, was in feuchtem 
und zugleich luftigem Milieu 
lebt und in jeder Pfütze vor-
kommt. 

Der Keim selbst kann bei immunge-
schwächten Personen unter Um-
ständen zu Infektionen führen, für 
das normale Immunsystem stellt er 
jedoch kein Problem dar. In Hamburg 
hat man Psedomonas aeroginosa in 
der Trinkwasserinstallation einer Kin-
dertageseinrichtung gefunden und 
ist nach langem Suchen der Quelle 
auf die Spur gekommen. Der frisch 
eingebaute Wasserzähler steht unter 
Verdacht den Keim in die Trinkwas-
serleitungen eingespült zu haben. Der 
Keim konnte inzwischen vereinzelt 
auch in fabrikneuen Wasserzählern 

verschiedener Hersteller im gesamten 
Bundesgebiet nachgewiesen werden. 
Die Gesundheitsbehörden stufen die 
Gefahr für die Bevölkerung allerdings 
als gering ein.
Diese Tatsachen nahmen wir zum 
Anlass und haben in verschiedenen 
Haushalten und sensiblen Einrich-
tungen verteilt über unser Verbands-
gebiet das Trinkwasser auf den Keim 
untersuchen lassen. Erfreulicherweise 
konnte der Keim von unserem Trink-
wasserlabor, LUFA- ITL in Kiel in kei-
ner Probe nachgewiesen werden. 
Nichts desto trotz nehmen wir die Sa-
che ernst und stehen auch weiterhin 
mit den für uns zuständigen Gesund-
heitsämtern in regelmäßigem Kontakt. 
Auch werden wir zukünftig nur Zähler 
bei unseren Kunden einbauen, für die 
vom Hersteller eine Unbedenklich-
keitsbescheinigung vorliegt und die 
zusätzlich im Stichprobenverfahren 
einwandfreie mikrobiologische Er-
gebnisse erzielt haben.

„Wasserverband Nord, Sie sprechen mit ...“

vun de föör bit to de hallichen

Von Montag bis Donnerstag ist Magrit 
Bartels am Zug. Die 55-Jährige aus 
Tarp arbeitet seit 14 Jahren beim WV 
Nord und seit 2003 an diesem Dreh- 
und Angelpunkt. Ihre junge Kollegin 
Franziska Franzen (23) übernimmt das 
Zepter jeden Freitag.

Auch die Post  
in guten Händen
Freundlich und souverän nehmen sie 
die immer wieder eingehenden Anrufe 
an und verbinden zielsicher in die ent-
sprechenden Abteilungen. Der Post-
ausgang ist bei den beiden Frauen in 
guten Händen. Die Briefe aus allen Ab-
teilungen – in Hochzeiten können das 
gut bis zu 1.000 sein – landen hier und 
müssen frankiert werden. Zusätzlich 
zu diesen in einer Zentrale typischen 
Aufgaben erledigen sie weitere Tä-
tigkeiten.
Magrit Bartels ist zuständig für viel 
Schreibarbeit aus dem technischen 
Bereich und ihr obliegt die Bestellung 
des Büromaterials. Die gelernte Bü-

rokauffrau koordiniert außerdem den 
Zählerwechsel. „Ich schreibe die Kun-
den an, plane die Routen und erfasse 
anschließend die Daten als Grundlage 
für unsere Verbrauchsabrechnung“, 

beschreibt sie diese aufwändige Auf-
gabe.
Für die Rohrnetzabteilung ist Franziska 
Franzen neben ihren „Zentralen“ Auf-
gaben aktiv. Die Flensburgerin bear-

beitet u. a. die Tätigkeitsnachweise der 
Monteure und ordnet sie den Aufträ-
gen zu, sie führt die Rohrbruchstatistik 
und hat einen wachsamen Blick darauf, 
dass mit dem Fuhrpark immer alles 

stimmt (Fahrtenbücher, TÜV etc.). Die 
23-Jährige freut sich, dass sie nahtlos 
nach ihrer Ausbildung hier im Verband 
eine, wenn auch zunächst befristete, 
Festanstellung bekommen hat.
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… Magrit Bartels oder Franziska Franzen – die Mitarbeiterinnen in der Zentrale

Hydrantenmodelle für 
Schulungen
Die Zusammenarbeit von Feuerweh-
ren und Wasserverband wird nicht 
dem Zufall überlassen. Der WV Nord 
bietet regelmäßig Schulungen an. 
Jetzt erweitert eine Hydrantenreihe 
das Anschauungsmaterial, damit die 
Kameraden die unterschiedliche Tech-
nik besser verstehen und im Ernstfall 
ordentlich bedienen können. 

Seit zehn Jahren dabei
Am Nikolaustag arbeitete Markus 
Panna genau zehn Jahre beim Was-
serverband Nord. Er ist Elektriker im 
Wasserwerk Oeversee.

Gütesiegel erhalten 
und bestätigt
Zertifikate sind beim WV Nord keine 
Papierchen für die Wand. Vielmehr 
sind sie Ausdruck der kontinuierlichen 
Anstrengungen des Verbandes, immer 
noch etwas mehr für seine Kunden zu 
tun. Im Juli erhielt das kommunale 
Unternehmen die Zertifizierung für das 
Energiemanagementsystem. Hier 
geht es um nichts Geringeres als den 
effizienten und nachhaltigen Umgang 
mit Energie. Die Bescheinigung gilt für 
drei Jahre, in jährlichen Anhörungen 
wird jedoch geprüft, ob das Siegel zu 
Recht getragen wird. Das ist auch beim 

Qualitätsmanagement der Fall. Das 
Überwachungs-Audit im Sommer be-
stätigte die anhaltende Güte der Arbeit. 

Dank für Übermitteln 
der Zählerdaten
Bis Ende November hatte der WV Nord 
seine Kunden um die Zählerdaten ge-
beten. Diese sind die Grundlage für 
eine möglichst genaue Abrechnung im 
Interesse aller Beteiligten. Steigend ist 
der Anteil der Kunden, die das online-
Angebot nutzen. Mehr als 40 Prozent der 
Zählerstände kommen mittlerweile auf 
dem digitalen Weg zum Verband.

Molch-Saison hat begonnen
Es handelt sich um keine Meldung 
über Amphibien. Vielmehr bezeichnet 
„Molchen“ das Verfahren, mit dem 
die Rohrnetzabteilung mittels großer 
Schaumstoffschwämme und Druck die 
Wasserleitungen spülen. Los ging es 
im November, noch bis weit ins erste 
Halbjahr 2015 dauern die Arbeiten an 
den 16 Strecken (insgesamt 82 Kilo-
meter). 

Herzlichen Glückwunsch
Wir gratulieren den Gewinnern des 
Preisrätsels der Wasserzeitung April 
2014: 1. Marlene Nissen (Nordhack-
stedt), 2. Ilona Schultz (Pellworm) und 
3. Henry Binkowsky (Harrislee).

+++ NACHRICHTEN +++ AUS DEM VERBAND +++ KURZ GESAGT +++

Wir fragen Sie, liebe Kunden, was Ihnen zu unserem Leitmot-
to einfällt. Den Auftakt machte in der April-Ausgabe Familie 
Mühlenbeck aus Oeversee. Nun erreichte uns von Nordstran-
dischmoor eine Einsendung von Ruth Hartwig-Kruse. Sie 
schrieb zu ihrem Bild: 

Nix löpt mehr, nur dat Water 
von de WV Nord.

Ohne Water lopt nix ...

Ungewohnte Perspektive – fürs Foto traten Franziska Franzen und Magrit Bartels vor die gläserne Zentrale. 

Wer die Telefonnummer 04638 8955-0 
wählt oder die Geschäftsstelle des 
Verbandes in Oeversee besucht, 
der wird mit ziemlicher Sicher-
heit als erstes Magrit Bartels 
bzw. Franziska Franzen hö-
ren oder sehen. Denn die 
beiden Mitarbeiterinnen 
bilden „die Zentrale“.

Die Gemeinden haben in ih-
rem kommunalen Verband 
in der Verbandsversamm-
lung und dem Vorstand di-
rektes Mitspracherecht. In 
diesen Gremien legen sie 
den Grundstein für die Arbeit. 
Im Juni stand die Wahl des 
(ebenfalls ehrenamtlichen) 
Verbandsvorstehers an. Die 
Anwesenden stimmten ein-
hellig für Jürgen Feddersen. 

„Das Vertrauen meiner Kollegen freut 
und ehrt mich“, sagte der für weitere 
sechs Jahre wiedergewählte Ver-
bandsvorsteher. Er freut sich darauf, 
auch nach bereits 24 Jahren im Ver-
band, die Geschicke rund ums Wasser 
weiter zu verfolgen. Jürgen Feddersen 
erzählt, dass er die Zusammenarbeit 
im Vorstand und der Verbandsver-
sammlung immer als konstruktiv und 
freundschaftlich empfunden habe. „Zu-
sammen mit der Geschäftsführung und 
den Mitarbeitern ergibt das ein gutes 
Miteinander, und so ist diese ehren-
amtliche Arbeit auch von Erfolgen ge-
prägt.“ Der Pellwormer Bürgermeister 
ergänzt: „Schließlich geht es auch um 

etwas enorm Wichtiges: unser Trink- 
und Abwasser!“
Beim Blick auf die Entwicklung hebt er 
als einen Meilenstein die jüngste Er-
neuerung des Wasserwerkes hervor. 
„Und die Übernahme der Abwasser-
aufgabe im Jahr 2001 zuerst in den 
Gemeinden Bredstedt, Breklum und 
Struckum. Da hat der Verband sich of-
fenbar gut geschlagen, sodass inzwi-
schen 29 Gemeinden die Reinigung des 
Abwasser in die Hände des Verbandes 

gelegt haben.“ Jetzt ist das erklärte 
Ziel für die Zukunft: „Wir wollen alle 
Gemeinden von unserer guten Arbeit 
überzeugen. Trink- und Abwasser in 
einem Verband – das klingt doch to-
tal logisch“, findet Jürgen Feddersen. 
„Oberstes Ziel bei allem Streben nach 
erstklassiger Ver- und Entsorgung 
bleibt die Zufriedenheit der Kunden“, 
unterstreicht der Verbandsvorsteher 
das Leitmotto des kommunalen Dienst-
leisters.

Zufriedene Kunden oberstes Ziel
Verbandsvorsteher einstimmig wiedergewählt

Nach der Wahl: Verbandsvorsteher Jürgen Feddersen (re.) und das 
neue Vorstandsmitglied Thomas Rasmussen (für Handewitt).

Der kommunale Verband bildet aus 

Zwei Azubis traten Lehrjahre an
Junge Menschen aus der Region auszubilden 
und damit für fachlich versierte Nachwuchs-
kräfte zu sorgen – diese verantwortungsvolle 
Aufgabe übernimmt das kommunale Unter-

nehmen. Auch in diesem Sommer begannen 
zwei Azubis ihre Lehrjahre beim WV Nord.

Name: Alexander Lierow (16)
Heimatort: Großenwiehe
Ausbildungsberuf: 
Kaufmann für Büromanagement

Was verbinden Sie spontan mit 
dem Thema Wasser? 
Es ist ein kostbares 
Lebensmittel.

Was macht die Region für Sie aus? 
Viele Waldgebiete, schöne Seen und 
interessante Städte.
Was schätzen Sie an Ihrem Arbeitsplatz? 
Ich habe freundliche Kollegen und, sicher nicht 
für alle Azubis normal, sogar einen eigenen 
Schreibtisch und Computer.

Name: Nico Kindt (22)
Heimatort: Seeth
Ausbildungsberuf:  
Fachkraft für Abwassertechnik

Was verbinden Sie spontan mit 
dem Thema Wasser? 

Es ist lebensnotwenidg! Man braucht es zum 
Trinken, Kochen, Waschen und sogar der 
menschliche Körper besteht zu ca. 70 Pro-
zent aus Wasser!

Was macht die Region für Sie aus? 
Schöne Landschaften, viel Natur und Was-
serschutzgebiete.
Was schätzen Sie an Ihrem Arbeitsplatz? 
Das selbstständige Abeiten, aber auch im 
Team, nette Kollegen.

Versorger arbeiteten 
weltmeisterlich
Schwankungen im Wasserverbrauch 
kennen die Versorger und sind da-
rauf eingerichtet. Ganz besonders 
große Unterschiede gab es zuletzt 
beim Finalspiel der Fußball-WM am 
13. Juli. So verzeichnete die Druck-
erhöhungsstation in Augaard bei 
Oeversee in den ersten 45 Minuten 
einen Verbrauch von etwa 45 m3/h. 
In der Halbzeit schnellte er auf 116, 
fiel dann wieder auf 45, um nach dem 
Spiel auf 121 m3/h hochzuschießen. 
Den Titel holten bekanntlich Jogis 
Jungs, die Druckerhöhungsstation 
war auf die weltmeisterlichen Anfor-
derungen bestens vorbereitet.
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Wasserverbrauch am 13. 7. 2014

Wasserzähler und 
Pseudomonas

der kurze draht

Wasserverband Nord
Wanderuper Weg 23 
24988 Oeversee 
Tel.: 04638 8955-0
Fax: 04638 895555
E-Mail: info@wv-nord.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag: 
8.30 Uhr bis 12.30 Uhr und 
13.30 Uhr bis 16 Uhr  
Freitag: 
8.30 Uhr bis 12 Uhr

www.wv-nord.de

VerzählerungWASSERCHINESISCH

Die Wasserzeitung erläutert in loser Folge Fachbegriffe aus der 
Wasserwirtschaft karikaturis tisch.Von einer Verzählerung spricht 
der Fachmann, wenn ein Haushalt mit einem oder mehreren  
Wasserzählern ausgestattet ist.
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Rettungsschirm gemeinsam aufspannen
Vermeidbarer Ärger: Rückstau aus öffentlichen Schmutzwasseranlagen

Schon bevor der Regen in 
Strömen auf das Land pras-
selt, sollten Hauseigentümer, 
Verband und Gemeinden an 
einem Strang ziehen, um Är-
ger durch Rückstau zu ver-
meiden. Jeder kann seinen 
Teil dazu beitragen, dass al-
les richtig (ab)läuft.

Vielerorts hat jedes Wasser seine ei-
gene Bahn bekommen. Es gibt Trink-, 
Schmutz- und Regenwasserleitungen. 
Und das aus gutem Grund. 
Schmutzwasserleitungen sollten mög-
lichst auch nur Schmutzwasser führen. 
Manchmal sind jedoch fälschlicher-
weise die Regenrinnen ebenfalls an 
dieses Netz angeschlossen. „Das führt 
dann zu unnötig hohen Mengen, die 
das zügige Ablaufen bei Starkregen 
verhindern und Rückstau im Schmutz-
wasserkanal verursachen können“, 
erläutert Geschäftsführer Ernst Kern 
die Folgen der Fehlanschlüsse. Hinzu 
komme außerdem, dass das Pumpen 
und Reinigen der unnötig erhöhten 
Menge die Stromkosten steigen lässt 
und damit auch den Abwasserpreis 
belastet. „Um das zu vermeiden, kon-
trollieren unsere Kanalnetz-Mitarbei-
ter regelmäßig verschiedene Bereiche, 
indem sie Nebel durch die Kanäle 
schicken.“ Wo es über dem Schmutz-
wasserkanal aus der Dachrinne raucht, 
können die Anschlüsse nicht stimmen.

Nasse Keller
müssen nicht sein
Hauseigentümer sollten sich neben 
dem ordnungsgemäßen Anschluss 
an die Leitungen durch zusätzliche 
Armaturen vor Rückstau schützen. 

Denn sie sind selbst zuständig für alle 
Abläufe unterhalb der Rückstauebene 
(entspricht der Höhe des nächstgele-
genen öffentlichen Kanaldeckels). 
Wer also auf Waschbecken, Toilette 
oder Dusche im Keller nicht verzichten 
möchte, sollte entweder einen Rück-
flussverhinderer oder eine Hebeanla-
ge einbauen.

Gemeinden zuständig
für Regeneinläufe
Manchmal wird das unterirdische 
Netz jedoch zusätzlich von oben 
„torpediert“, was Planungen von Lei-
tungsgrößen und Ablaufmöglichkeiten 
hinfällig werden lässt. Niederschläge 
sollen eigentlich durch Straßenein-
läufe gezielt abgeleitet werden. Wenn 
diese jedoch verstopft sind, breiten 
sich Pfützen aus und das Wasser kann 
sich seinen Weg durch die Belüftungs-
schächte der Schmutzwasserkanäle 
in dieses System bahnen. Und hier 
kommen die Gemeinden ins Spiel. Sie 
sind zuständig für die Reinigung. Gute 
Erfahrungen hat der Verband hier zum 
Beispiel in Handewitt gemacht. Bau-
hofsleiter Ulrich Knickrehm und sein 
Stellvertreter Dieter Thiesen kümmern 
sich gemeinsam mit dem zwölfköp-
figen Team um etwa 1.700 Einläufe 
auf Gemeindestraßen und in den Orts-
lagen von Kreis- und Landesstraßen. 
„Zweimal jährlich sollten die Einläufe 
sauber gemacht werden. Manche fah-
ren wir je nach Bedarf auch häufiger 
an“, erzählt Ulrich Knickrehm.
Ernst Kern betrachtet das komplexe 
Thema: „Es wird deutlich, dass es 
alle angeht. Und wenn jeder seinen 
Teil der Verantwortung übernimmt, 
können wir viel erreichen.“

Als  Rohrnetzmonteur 
Hans-Werner Jensen an 
diesem Tag im Juli auf 
Pellworm seine Routine-
runde macht, stellt er ei-
nen Druckverlust fest – ein 
deutliches Signal, dass hier 
irgendwo Wasser weg-
läuft. Der WV Nord begibt 
sich auf Spurensuche.

Zum Glück handelt es sich nicht um 
den Hauptversorgungsstrang der In-
sel. Dieser liegt ein paar Kilometer 
weiter südlich und führt über Nord-
strandischmoor nach Pellworm. Der 
vermutete Schaden befindet sich in 

der alten Versorgungsleitung von 
1964, die früher von der Hamburger 
Hallig aus das Wasser zum Eiland lie-
ferte. Heute ist sie eigentlich nur noch 
der doppelte Boden, die Notfallbeset-
zung zu den zwei großen Strängen im 
Süden.
Rohrnetzmeister Reiner Petersen 
erzählt: „Wir sind kurz vor Ende der 
Flut mit einem Schlauchboot rausge-
fahren, damit unsere Monteure dann 
auf dem Watt aussteigen und von dort 
die Leitung ablaufen konnten.“ Und 
tatsächlich werden Sie fündig. „Wir 
entdeckten ein trichterförmiges Loch 
mit einem Durchmesser von etwa 
5 Metern und einer Tiefe von knapp 

6 Metern.“ Der Schaden ist schon mal 
lokalisiert. Als nächstes wollen die 
Fachleute mit einer Spüllanze, also ei-
ner Armatur, die sich mit Druck in den 
Untergrund bohrt, auf das Rohr auf-
setzen – es gelingt. „Fachwissen und 
das Glück des Tüchtigen kamen hier 
zusammen“, kann Reiner Petersen 
heute über den Einsatz schmunzeln.
Nachtrag: Der Verband will die 
Leitung noch nicht ganz aufgeben 
und hält das Trinkwasser hier vorerst 
unter Fluss. Reparaturkosten würden 
sich auf einen hohen fünfstelligen 
Betrag belaufen, sodass zunächst 
von einer kostspieligen Baumaßnah-
me Abstand genommen wird. 

Was tun, wenn „Water in‘ Watt wechlöpt“
Mitarbeiter des Wasserverbandes Nord spürten Rohrschaden vor Pellworm auf

Wat zu tun im Watt: Schweißtreibende Angelegenheit mit-
ten im Juli. Hans-Werner Jensen (li.) und Gunnar Möller sind 
den Ursachen des Druckverlustes auf der Spur.

Betriebs-
schachtStraßeneinlaufRückstauebene

Möglicher Rückstau bei starker Belastung (ohne 
Rückstausicherung gefährdeter Bereich im Gebäude)

Regenwasser

Schmutzwasser

Bodenablauf

Rückstausicherung

Trennkanalisation

Rückstauebene

So sollte es aussehen.
Wenn alles richtig ange-
schlossen ist, läuft das 
Wasser in geordneten 
Bahnen.

Ulrich Knickrehm (li.) und Dieter Thiesen vom Handewitter Bauhof reinigen die Straßen-
einläufe – wichtig, um Rückstau im öffentlichen Schmutzwasserkanal zu vermeiden.

Fo
to

: S
PR

EE
-P

R 
/ G

al
da

Grafik: SPREE-PR

Foto: Wasserverband Nord


	WZ_SH_Oeversee_2014-2_s1
	WZ_SH_Oeversee_2014-2_s45_041214
	WZ-SH_Mantel_2014-2_s2367
	WZ_SH_Oeversee_2014-2_s8

